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zer Durchschnitt, sondern selbst im Vergleich mit 
Löhnen in freikirchlichen Gemeinden über einen 
Drittel niedriger. Wollen sie damit bessere Christen 
sein oder erhoffen sie sich eine besondere Anerken-
nung von Gott? Wohl kaum! Sie handeln so, weil sie 
sich als Verwalter der von Gott anvertrauten materi-
ellen Güter verstehen. 

Entgehen ihnen deswegen Annehmlichkeiten des 
Lebens? Die Antwort hängt von der Perspektive ab. 
Im Vergleich mit dem Club der weltweit 2158 Milli-
ardäre, die zusammen 89‘000 Milliarden US-Dollar 
besitzen, fühlt sich der Rest der Weltbevölkerung 
tatsächlich arm. Sicher, unsere Mitarbeiter fahren 
keine Luxuslimousinen, besitzen keine Privatjachten 
an der Côte d’Azur und wohnen nicht in Villen mit 
Swimmingpool. Im Vergleich mit mindestens 99% 
aller Menschen aber, die je auf diesem Planeten 
gelebt haben, geniessen selbst sie ein geradezu 
fürstliches Leben. Wenn sie dann noch mittels einer 
Lohnanalyseapp ihr Einkommen mit dem Durch-
schnittslohn in Bulgarien oder gar in Zimbawe oder 
Ghana vergleichen, werden sie sich reich fühlen und 
erst noch privilegiert. Wer darf schon in der Schweiz 
und an einem so wunderschönen Ort wie Beaten-
berg leben und arbeiten? Ich treffe kaum Leute, 
die jammern, weil sie ihre Zeit, ihre Gaben und ihr 
Geld für Gottes Reich investieren und deshalb auf 
die eine oder andere «Selbstverständlichkeit» ver-
zichten. Dagegen kenne ich viele Menschen, die 
scheinbar alles besitzen, doch nie genug kriegen 
und schon gar nicht glücklich sind. Genügsamkeit 
ist ein grosser Reichtum. Diesen Reichtum wünsche 
ich uns allen. 

Herzlich 
Felix Aeschlimann, Direktor

Liebe Freunde und Gönner des sbt
Wer sich als Verwalter der uns von Gott anvertrau-
ten Schöpfung versteht, wird diese nicht eigennüt-
zig ausbeuten, sondern bewahren und pflegen. 
Selbst ein Raubbau am eigenen Körper ist kein The-
ma, denn wir ehren unseren Schöpfer mit einer ge-
sunden Work-Life-Balance (Exodus 20,9-11). Gott 
hat uns viel anvertraut, auch individuelle körperliche 
und geistige Talente. Über deren Einsatz für Gottes 
Reich predigen und schreiben Christen häufig; doch 
bei den materiellen Gütern herrscht umso grösse-
re Verlegenheit, wenn es um unseren persönlichen 
Beitrag geht. Aber darf ein treuer und kluger Verwal-
ter den finanziellen Bereich zum Tabu erklären?

Kluge Finanzverwalter 
Für die Umwelt erweisen sich viele Christen als gute 
Verwalter. Sie fahren ökologische Autos, nutzen den 
öffentlichen Verkehr, kochen mit Solarenergie, kau-
fen Lebensmittel aus biologischem Anbau und Mö-
bel aus nachhaltiger Holzproduktion. Aber wissen 
sie auch, dass sie nicht Besitzer ihres Geldes, son-
dern nur dessen Treuhänder sind? «Die Wurzel aller 
Übel ist die Liebe zum Geld», warnt Paulus (1Timo-
theus 6,10). Bei unserem Tod werden wir bekannt-
lich so wenig aus der Welt mitnehmen, wie wir bei 
der Geburt mitgebracht haben. Umso entscheiden-
der ist es, dass wir während unseres kurzen Lebens 
unsere Finanzen im Sinne Gottes klug verwalten, 
indem wir freigebig sind und für das Gemeinwohl 
sorgen. So bauen wir uns eine krisensichere Ka-
pitalanlage für die Zukunft, die sogar unseren Tod 
überdauert (siehe 1Timotheus 6,17-19). 

Reiches Leben durch Verzicht
Unsere Mitarbeitenden engagieren sich fürs sbt, 
weil ihnen die Aufgabe gefällt, sie sich im Team 
wohlfühlen und – ganz wichtig – sie sich von Gott 
in diese Arbeit berufen wissen. Ihm stellen sie ihre 
Zeit und ihre Talente gerne zur Verfügung. Darüber 
hinaus verzichten sie auf ein «normales» Gehalt. Ihr 
Einkommen ist nicht nur geringer als beim Schwei-
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Wer ist nun der treue und kluge Verwalter? (Lukas 12,42) 
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Unsere Freunde zum Thema „Besitz und Verwal-
tung“

Grosszügigkeit
Geld und Güter sind im AT wie im NT ein zentra-
les Thema. Darum auch deren treue Verwaltung. Im 
Dankgebet in 1Chr 29,17 ist David sich bewusst, 
dass Gott unsere Herzen kennt. Darum sind es 
nicht nur schöne Worte, wenn er schreibt, dass er 
gerne und mit aufrichtigem Herzen für den Tem-
pelbau spendet. Jesus beobachtet die Menschen 
in Mk 12,41-44, wie sie Geld in den Opferkasten 
legen. Er bemerkt, dass die arme Witwe alles in den 
Kasten gelegt hat, was sie zum Leben brauchte; alle 
anderen hingegen haben von ihrem Überfluss gege-
ben. Paulus schliesslich bittet um ein Opfer für die 
verarmte Gemeinde in Jerusalem. Er stellt fest: „Wer 
wenig sät, wird auch wenig ernten, und wer reich-

lich sät, wird reich-
lich ernten; alle aber 
sollen ohne Bedau-
ern und ohne Wider-
streben geben“.

Was bewegt uns 
beim Geben? Se-
hen wir auf die üb-
rigen Ausgaben? 
Schliesslich ist das 
Leben heute ja so 
richtig teuer. Oder 
lieben wir Gott und 

sein Anliegen? Er hat seinen geliebten Sohn Jesus 
Christus zu den Menschen gesandt. Und Jesus hat 
die Herrlichkeit beim Vater verlassen, um sich für die 
Menschen zu opfern und die zu retten, die an ihn 
glauben, sie zu reinigen und zu heiligen, damit sie 
gerecht vor Gott erscheinen. Sind wir bereit, kleine 
Abstriche an unserem Lebensstil zu machen, um 
Gottes Anliegen, die Arbeit an seinem Reich mit 
Freude zu unterstützen? 
Ist unser erster Gedan-
ke beim Spenden die 
Liebe, die der Herr uns 
bewiesen hat und die 
auf eine Antwort war-
tet? Wer reichlich sät 
wird reichlich ernten. 
Die Grosszügigkeit, mit 
der uns Christus liebt, 
erwartet eine Antwort. 
Seine Liebe ist nicht for-
dernd, aber sie wächst 
in dem Mass, wie wir sie 
weitergeben.

Ich wünsche Ihnen den 
Segen des Herrn, der 
mit seiner Liebe in uns 
wohnen will.
Daniel Livet

Es lohnt sich
“Ohne Moos nix los”, hat mein Vater oft zu mir ge-
meint, um mich als Teenager auf die Gesetzmäs-
sigkeiten der Wirtschaft vorzubereiten. Was sich 
recht säkular anhört und sicherlich nicht direkt auf 
geistliche Prinzipien anzuwenden ist, wird bei nähe-
rer Betrachtung für Gottes Reich sehr wohl relevant. 
Natürlich kann man das Wirken des Heiligen Geis-
tes nicht durch Geld beeinflussen, und trotzdem ist 
das Finanzielle in christlichen Einrichtungen weltweit 
notwendig, um voranzukommen. Das Seminar für 
biblische Theologie ist dafür ein gutes Beispiel. Als 
Absolvent ist es mir sehr wohl bewusst, dass der 
Betrieb in Beatenberg grösstenteils auf Spenden 
angewiesen ist. Natürlich gibt es schier unendlich 
viele Möglichkeiten, Christen finanziell zu unterstüt-
zen. Doch habe ich mich aus folgenden Gründen für 
monatliche Zuwendungen an das sbt entschieden: 

1. In einer Zeit, wo Menschen orientierungslos da-
hinleben, finde ich das Programm des “Studien-
gangs Praktisches Christsein” (SPC) einfach klasse. 
Junge Leute können ein Jahr ihres Lebens investie-
ren, um den Glauben an Jesus Christus zu vertiefen 
und eventuell seelsorgerliche Nöte aufzuarbeiten. 
2. Der Bedarf an gut ausgebildeten Theologen und 
Theologinnen ist, wie ich dies als Missionspilot 
überall sehen kann, extrem gross. Im Missions- und 
Gemeindedienst weltweit braucht es Menschen, die 
reformatorische Theologie vermitteln können und 
das befreiende Evangelium wirklich befreiend wei-
tergeben. Das sbt ist eine geniale Möglichkeit, solch 
ein Studium zu absolvieren.

Ich selber konnte in Beatenberg erleben, dass ich 
Orientierung für mein Leben und ein solides theolo-
gisches Fundament fand. Dabei habe ich die “Werk-
zeuge” mitbekommen, um gewissenhaft mit der Bi-
bel zu arbeiten. Welch ein Segen! 
Sebastian Kurz, Absolvent (am sbt: 2002-05)
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S
e
m

in
a
r 

fu
r 

b
ib

li
s
c
h
e
 T

h
e
o
lo

g
ie

1Chr 29,17: Ich weiss, 
mein Gott, dass du 
das Herz prüfst, und 
Aufrichtigkeit ist dir 
angenehm. Darum 
habe ich dies alles aus 
aufrichtigem Herzen 
freiwillig gegeben und 
habe jetzt mit Freuden 
gesehen, wie dein Volk, 
das hier vor dir steht, 
dir alles freiwillig gege-
ben hat.

Daniel Livet: ist seit 
2006 Präsident des 
Vereins „Seminar für 
biblische Theologie“.

Sebastian Kurz lebt mit 
seiner Familie in Papua 
Neuguinea.



Am sbt erfahren wir die Treue und Güte unseres 
Gottes. Er versorgt uns rechtzeitig mit allem, was 
wir benötigen. Vielen herzlichen Dank für Ihre Ge-
betsunterstützung und alle Gaben. Exemplarisch 
greife ich heraus:
•	 Die Stelle für den Koch (Nachfolge von Janick 
Schütz) konnte mit Michel Pankratz besetzt werden. 
In diesem Zusammenhang, auch wenn ich  erst im 
Vertrauen auf die kommende Erfüllung danken kann: 
Einen Betriebselektriker suchen wir aber noch. 
•	 Nebst diversen Reparaturen (siehe Bilder), die eine 
so grosse Liegenschaft mit sich bringt, packen wir 
auch grössere Projekte an: Die Umgestaltung der 
ehemaligen Druckerei ist beinahe abgeschlossen, 
so dass die Räume dort bald als Gruppen-, Semi-
nar- und Essräume genutzt werden können. 

•	 Die Strasse im Park konnten wir rechtzeitig vor 
dem Wintereinbruch fertig sanieren. (Da mischt sich 
in den Dank auch schon die nächste Herausforde-
rung: Die letzte Etappe der Renovierung unserer 
Speisesäle steht an. Unser BU-Team ist fleissig dran 
und startet demnächst.)

Kommen Sie uns doch mal besuchen, um zu se-
hen, was mit Ihren Spenden zustande kommt! Und 
vor allem staunen Sie, wie junge Menschen hier für 
den Dienst in Gemeinden und der Mission ausge-
bildet werden! Das ist ja der eigentliche Auftrag, um 
den es am sbt geht. 

Herzliche Grüsse, 
Christoph Kunz, Leiter Zentrale Dienste

Es ist Zeit zu danken!
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Strasse im Park

Anstehende Speisesaal-Renovation 

mit Schalldämmung

Ehemalige Räume der Druckerei werden zu 

Gruppenräumen

Altes Badezimmer im Umbau

Absicherung der 

Strasse
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Silvestertage – mitten in den Schweizer Bergen
Gönnen Sie sich in der Altjahrwoche ein paar erholsame 
Tage und erleben Sie den Jahreswechsel in den weiss ver- 
schneiten Schweizer Bergen. Das ist Erholung pur! Unser Do-
zenten-Team hält täglich biblisch ermutigende Botschaften 
zum Thema „Zur Freiheit berufen – auf den Spuren des Pau-
lus im Galaterbrief“. Parallel betreuen unsere Studierenden 
Ihre Kinder im separaten Programm.  

27. Dezember 2018 bis 2. Januar 2019
Teilnahme auch nur an einzelnen Tagen möglich

Ihre Freizeit — unsere Angebote
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Egg 368
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SGM – dreijährige ECTE akkreditierte theologi-
sche Ausbildung (B.Th.), SPC – 1 oder 1/2 Jahr 
Jüngerschafts training, E-Learning für Bibelkunde, 
Onlinekurs für Kids, Gästehaus, Freizeiten,  
Seminare
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Raiffeisenbank 
Bad Windsheim eG

IBAN: DE71 7606 9372 0002 7017 74
BIC/SWIFT: GENODEF1WDS
Vermerk: für sbt 

Region Mitgliedschaft

www.gaestehaus.ch
Ankommen – Ausruhen – Auftanken

Working Student am sbt: 
Ohne Kosten!

Das gibt es nur am sbt! Als Working Student kannst du dop-
pelt profitieren: Du nimmst am Unterricht des Studiengangs 
Praktisches Christsein teil und lernst die Bibel und damit Gott 
selbst besser verstehen. Gleichzeitig arbeitest du in Gottes 
Reich mit, indem du dich ehrenamtlich in einem der Arbeits-
bereiche einsetzt. Kosten? Keine! Einstieg jederzeit möglich.
www.gaestehaus.ch/Working-StudentWinteridylle — zu unglaublichen Preisen

Freuen Sie sich auf glitzernden Pulverschnee, wärmende Son-
nenstrahlen und die Stille der Natur. Schalten Sie für ein paar 
Tage ab und erholen Sie sich: beim Spazieren im Schnee, 
beim Skifahren, Langlaufen oder im Liegestuhl an der Sonne. 
Und das alles mit sagenhaften 30% Rabatt bei Ihrem Aufent-
halt von 3 bis 7 Nächten! Gültig im Zeitraum vom 6. Januar 
bis 2. Februar 2019. 


